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Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen und Fachkräftemangel: 
Hat das eine mit dem anderen zu tun? Oder sind das zwei verschie-
dene Welten? Das Interview mit Manuel Haas, Integrationsdele-
gierter Kanton Bern, zeigt zahlreiche Verbindungen zwischen den 
beiden Themen auf. 

Die Integration von Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt ist auch für 
B,S,S. ein wichtiges Thema. In einem Dutzend Projekten haben 
wir untersucht, wie und wie viele Flüchtlinge den Eintritt in den 
Arbeitsmarkt meistern und welche Angebote sie dabei erfolgreich 
unterstützen. 

Auf den Seiten 5 bis 7 bilden wir sechs zentrale Erkenntnisse aus 
diesen Berichten ab. Auch hier nach dem Motto: Komplexität 
maximal reduziert. Nicht immer aber reicht «reduced to the max». 
Wenn Sie mehr wissen möchten: Weiterführende Kennzahlen und 
Berichte zum Fachkräftemangel und zur Integration finden Sie auf 
unseren Seiten www.bss-basel.ch/fachkraefteindex und 
www.bss-basel.ch/integration.

Ich freue mich von Ihnen zu hören,

Michael Morlok, Arbeitsmarkt und Migration, 
B,S,S. Volkswirtschaftliche Beratung

Editorial

allen Beschäftigten zugenommen hat; beides deutet auf eine höhere 
Nachfrage hin. 
 
Gibt es Unschärfen? Ungenauigkeit entsteht dadurch, dass die 
Schweizerische Arbeitskräfteerhebung SAKE, die in alle Indikatoren 
einfliesst, eine Stichprobenerhebung ist. Der gesamtwirtschaftliche 
Index kann aufgrund von Abweichungen in der Stichprobenziehung 
bis zu 0.5 Indexpunkte zwischen einem Jahr und dem nächsten 
variieren. In den Auswertungen nach Branchen resp. Regionen sind 
diese Unschärfen grösser (bis zu vier Indexpunkte in der kleinsten 
Branche/Region). Weiter hat das BFS dieses Jahr die SAKE grund-
sätzlich revidiert und die Daten auch für vergangene Jahre neu be-
rechnet. Dadurch ergibt sich gesamtwirtschaftlich eine Verschiebung 
von zwei Indexpunkten gegenüber unseren Resultaten von letztem 
Jahr (bis zu fünf Indexpunkten in der kleinsten Branche/Region). Die 
in der vorliegenden Publikation sowie auf unserer Webseite darge-
stellten Kennzahlen (also auch die für die früheren Jahre) sind alle 
entsprechend neu berechnet und basieren damit auf den aktuellsten, 
revidierten SAKE Daten.

Die Werte des Index setzen sich zusammen aus vier Indikatoren, 
die gemeinsam das «Indikatorensystem Fachkräftebedarf» von 
B,S,S. bilden:

1.	 Deckungsgrad: Der Deckungsgrad zeigt auf, ob sich die Arbeits-
plätze in einem Beruf grundsätzlich durch entsprechend qualifi-
zierte Erwerbspersonen besetzen lassen. 

2.	 Zuwanderungsquote: Anteil der aus dem Ausland Zugewanderten 
an den Erwerbstätigen 

3.	 Arbeitslosenquote 

4.	 Quote der offenen Stellen 

Die Indikatoren werden zu einem Index zusammengefasst. Der Wert 
100 zeigt die Fachkräftesituation im Jahr 2010 an (per Definition). 
Letztes Jahr bildete der Index 101 ab, d.h. die Nachfrage auf dem Ar-
beitsmarkt war mit jener des Basisjahres vergleichbar. Der Fachkräf-
teindex 2017 (Daten 2016) ist gestiegen, auf 104. Der Anstieg kommt 
primär dadurch zustande, dass mehr Stellen ausgeschrieben sind und 
der Anteil der in den letzten zehn Jahren zugewanderten Personen an 

Der Index zeigt neu 102 Punkte an, gegenüber 100 im letzten Jahr.
Was bedeuten diese Zahlen und wie erklärt sich der Anstieg?

Fachkräfteindex – Veränderungen seit 2016
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denn man steht in Konkurrenz mit anderen Institutionen. Ein nütz-
liches Instrument ist Supported Employment: Hier geht es darum, 
Teilnehmende rasch in einer Erwerbstätigkeit unterzubringen, bereits 
parallel zu Qualifizierung, und sie dort zu begleiten. 

Welche Instrumente sind langfristig wichtig?

Mit Assessments kann gleich zu Beginn erfasst werden, welche 
Folgeschritte notwendig sind. Zudem kann identifiziert werden, 
«wohin die Reise geht». Wichtig ist zudem, dass sich die Flüchtlinge 
weiterentwickeln können. Eine unmittelbare Vermittlung in eine 
Erwerbstätigkeit kann dazu führen, dass eine anstrengende Arbeit 
keine Zeit dafür lässt, Sprachkenntnisse oder die Qualifizierung zu 
entwickeln. Im Hinblick auf einen Beitrag zum Fachkräftebedarf ist 
wichtig, dass Flüchtlinge die Möglichkeit erhalten, sich weiterzuent-
wickeln. Längerfristig, im Hinblick auf die nächste Generation, sind 
alle Instrumente der Integrationsförderung wichtig, auch jene, welche 
auf die soziale Integration fokussieren.

Spielt die Fachkräftesituation eine Rolle bei der Planung von Integra-
tionsangeboten? 

Absolut. Insbesondere bei Fachkursen, die beispielsweise in den 
Bereichen Pflege, Gastro, Reinigung und Hauswartung angeboten 
werden. Hier wird bei der Auswahl der Branchen/Tätigkeiten für 
ein Angebot zunächst die Arbeitsmarktchancen beurteilt. Verbände 
sind aktiv dabei, wenn es darum geht, die neuen Ausbildungsgän-
ge zu entwickeln; beispielsweise kürzlich bei der Erarbeitung eines 
neuen Ausbildungsgangs im Bereich Schreiner an der Technischen 
Fachschule Bern. Oder bei der Definition der neuen Integrationsvor-
lehre: Auch hier werden die Verbände aktiv miteinbezogen. Neben 
der Nachfrage spielt aber auch eine Rolle, ob genügend potentielle 
Teilnehmende für das Angebot vorhanden sind, sowie die Finanzier-
barkeit der Angebote.

Teilweise wurde die Hoffnung geäussert, dass Flüchtlinge einen Bei-
trag zur Reduktion des Fachkräftemangels leisten können. Wo gelingt 
das, wo nicht?

Der kurzfristige Beitrag ist eher gering. Bei Fachkräftemangel sind 
spezifische Qualifikationen gefragt, welche die Flüchtlinge selten 
mitbringen. Zudem bestehen verschiedene Hürden: Bei den Ingeni-
euren klappt es häufig nicht mit der Anerkennung. Sprachbarrieren 
bestehen. Verschiedene Tätigkeiten sind an einen Gesamtarbeitsver-
trag gebunden, was bedeutet, dass für Firmen die üblichen Kosten 
anfallen, auch wenn Flüchtlinge noch nicht die volle Leistung erbrin-
gen. Integration braucht Zeit und einen langen Atem. Das Potential 
muss daher langfristig gesehen werden. Es geht insbesondere auch 
darum, Jugendliche und junge Erwachsene in eine Ausbildung zu 
bringen, und die nächsten Generationen so zu unterstützen, dass sie 
bessere Jobs erhalten.

Dennoch gibt es Ausnahmen: Viele syrische Flüchtlinge waren Teil 
der Mittelschicht und haben eine Berufsausbildung. Hier ist ein 
Beitrag zur Reduktion des Fachkräftemangels am ehesten möglich, 
beispielsweise in der Pflege. Zudem gibt es auch ausserhalb des 
klassischen Fachkräftemangels Arbeitskräftebedarf, d.h. in Bereichen, 
die nicht zwingend eine formelle Qualifikation benötigen: hier kann 
ebenfalls kurzfristig ein Beitrag geleistet werden.

Welche Unterstützung (der Flüchtlinge, der Unternehmen) ist not-
wendig, dass dies klappt? 

Mitunter geht es darum, das fehlende berufliche Netzwerk der 
Flüchtlinge in der Schweiz zu kompensieren. Hierzu dienen indivi-
dualisierte Angebote wie Mentoring und Coaching. Mentoren oder 
Coaches haben ein Netzwerk, welches sie den Flüchtlingen zur Verfü-
gung stellen können. Dann ist wichtig, Arbeitgeber für eine Beschäf-
tigung oder einen kurzfristigen Einsatz zu gewinnen. Dazu gehören 
gute Rahmenbedingungen, fast kostenlose Praktika, Qualifikationen 
der Flüchtlinge, aber auch «Klinkenputzen». Das ist Knochenarbeit, 

Interview Manuel Haas, Integrationsdelegierter Kanton Bern
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«Wir sind um jede Firma froh, 
die Chancen für Flüchtlinge bietet.»

Welche Erkenntnisse ziehen Sie aus der soeben durchgeführten 
Bedarfsanalyse für Integrationsangebote? 

Die von B,S,S. durchgeführte Analyse hilft uns bei der Planung 
der Integrationsangebote, insbesondere auch bei der Frage, welche 
Angebote wir ausbauen wollen und welche nicht. Beispielsweise hat 
sich bestätigt, dass Mentoring/Coaching gestärkt werden sollte, und 
dass die Angebote wenn möglich individuell und modular aufgebaut 
sein sollten. Mit der Analyse liegt nun eine wissenschaftlich durch-
geführte Studie mit Inputs der Fachleute vor. Das ist eine sehr gute 
Grundlage für die weiteren Entscheidungen. Die Empfehlungen aus 
der Studie werden soweit möglich umgesetzt. 

Nochmals zurück zu den Unternehmen: Welche Unterstützung kön-
nen diese bieten (auch ausserhalb der Thematik Fachkräftemangel)?

Wir sind um jede Firma froh, die Chancen für Flüchtlinge bietet. Das 
kann bei der Anstellung oder Bereitstellung von Praktika sein. Oder 

4.

aber in der Aus- und Weiterbildung von bereits beschäftigten Perso-
nen, um diesen bessere Perspektiven geben. Auf unserer Wunschliste 
wäre beispielsweise, dass mittelständische Unternehmen Sprach- und 
Informatikkurse anbieten. Oder fachspezifisches Wissen vermitteln, 
auch informell über die Kollegen am Arbeitsplatz. 

Dies geschieht bereits schon. Beispielsweise hat sich kürzlich die 
Schweizer Niederlassung einer Firma, die bereits in Deutschland ak-
tiv die Integration unterstützt, gemeldet. Die Firma will einen Beitrag 
leisten. Ein anderes Beispiel ist das Support Employment Programm 
Caritas Perspektiven, welches über einen Social Impact Bond von 60 
Firmen getragen wird. Das so entstehende Netzwerk ist sehr wichtig.

Insgesamt wünschen wir uns, dass nach «alter Schule» möglichst 
viele Firmen auch leistungsschwächere Leute mitziehen und ihnen 
Möglichkeiten bieten.



12 B,S,S. Projekte zur Arbeitsintegration von Flüchtlingen –
6 ausgewählte zentrale Erkenntnisse

Erkenntnisse zur Arbeitsintegration
von Flüchtlingen

48%
der Flüchtlinge haben nach
10 Jahren eine Stelle
Die Graphik zeigt die Erwerbsbeteiligung von anerkannten Flücht-
lingen in den Jahren nach ihrer Einreise. Ebenfalls dargestellt ist die 
Arbeitsintegration von vorläufi g aufgenommenen Personen, d.h. von 
Personen, deren Asylantrag negativ entschieden wurde, aber deren 
Weg- oder Ausweisung nicht möglich, zulässig oder zumutbar ist. 
Ein Teil der vorläufi g Aufgenommenen kann, sofern verschiedene 
Bedingungen erfüllt sind, eine Aufenthaltsbewilligung erlangen 
(Härtefallregelung).

KEK / B,S,S. (2014): Erwerbsbeteiligung von anerkannten FL und VA auf
dem Schweizer Arbeitsmarkt.
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Unsere Modellrechnungen zeigen, dass eine Person,
die von der Erwerbslosigkeit in die Erwerbstätigkeit
wechselt, zu

Einsparungen bei der
öffentlichen Hand von über

30‘000 CHF
pro Jahr führt.

B,S,S. (2013): Kosten und Nutzen der Arbeitsmarktintegration
von FL und VA. 

60%

40%

20%

50%

30%

10%

0%
0 1 2 3

Anzahl Jahre nach Einreise

4 5 6 7 8 9 10

Flüchtlinge
VA (ohne Härtefallregel.)
VA (mit Härtefallregel.)



0% 5% 10% 15% 20% 25% 30%

Küchenpersonal

Hauswarte/Gebäudereiniger

Hauswirtscha�liche Angestellte

Verkauf, Detailhandelsangestellte

Magaziner, Lageristen

Serviceperson

Flüchtlinge               VA               Übrige Ausländer               Schweizer

13%
der anerkannten Flüchtlinge und
28% der vorläufi g Aufgenomme-
nen sind in der Küche tätig.
Zum Vergleich: 7 % der übrigen Ausländer/innen und
3 % der Schweizer/innen arbeiten im Küchenbereich.

B,S,S. (2014): Reintegration von arbeitslosen Flüchtlingen und 
vorläufi g Aufgenommenen. Hinweis: Abgebildet sind die zuletzt 
ausgeübten Berufe von Stellensuchenden.

90%
der Flüchtlinge haben
Förderbedarf bei Sprache,
Berufserfahrung und
Qualifi zierung,
so die Einschätzung von Institutionen aus dem
Kanton Bern, die Flüchtlinge unterstützen. 

B,S,S. (2017): Umfeld- und Bedarfsanalyse. Integrations-
angebote für Ausländerinnen und Ausländer im Kanton Bern.

80%
der Flüchtlinge sind motiviert,
engagiert und gesundheitlich
belastbar.
Das sagen Institutionen aus dem Kanton Bern, die
Flüchtlinge bei der Arbeitsintegration unterstützen. 

B,S,S. (2017): Umfeld- und Bedarfsanalyse. Integrationsangebote
für Ausländerinnen und Ausländer im Kanton Bern.
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Über 50% der Arbeitgeber
geben an, dass Gering- und Hochqualifi zierte aus 
Drittstaaten (mitunter aus dem Asylbereich) einen 
Beitrag zur Linderung des Fachkräft emangels leisten 
könnten, sofern gewisse Hindernisse (z.B. mangelnde 
Anerkennung von ausländischen Diplomen) aus dem 
Weg geräumt werden können.

B,S,S. (2015): Hindernisse und Hilfestellungen bei der
Nutzung von inländischem Fachkräft epotential.
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Index Deckungsgrad Zuwanderungsquote Arbeitslosenquote Quote der offenen Stellen

FKI 2011* 100 100% 10.5% 3.8% 3.0%

FKI 2012* 109 101% 11.5% 3.0% 3.3%

FKI 2013* 104 104% 12.3% 3.0% 2.7%

FKI 2014* 100 104% 12.4% 3.3% 2.5%

FKI 2015* 104 102% 13.0% 3.2% 2.8%

FKI 2016* 101 103% 13.3% 3.3% 2.6%

FKI 2017* 104 102% 13.9% 3.4% 3.0%

* Der Fachkräfteindex (FKI) wird immer mit den Daten aus dem Vorjahr berechnet.


